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Calixtiniſcher guren Wercke

Welche D. Georg Calixtus zu Helmſtadt in der ſo
genandten newlich durch den Druck auß

geſprengten

Sexantwortung/
Zu Bezeugung ſeiner Gottſeligkeit hat

ſehen laſſen.

Zur vnvermeidlichen Ehrenret
tung ans Liecht geſtellet

Durch
Johan Hulſemann D. P. P.

zu leip ig.

Gedrucki und verlegt von Tinotheo Kitzſchen.
Anuno 16 10.

 ô ô

a





v a th *2ee

Sue nuſcu tanee

So eEnmnach vor wenig Tagen ein Abdruck ob
ne Namen und Orth des Druckers allhier zu Leipzig

S; ſich hat ſehen laſſen unter Titul: Herin

gii Calixti, Profeſſoris zu Helmſtadt Werantwortung
auff das jenige was jhm in der Churfurſtl: Durchleuch
tigkeit zu Sachſen und dero Ober- Hoffpredigern D.
lacobi Wellern an jhre F. F.F.G. G. G. die regitrende
Hertzoge zu Braunſchweig vnd Luneburg außgelaſſe—
nen Schreiben auffgeruckt ond beygemeſſen worden:

Von welcher Verantwortung edition vnd Aufßbreitung
unter die Leute Autoris Schreiben ſub dato Helmſtadt den
14 Decemb. 1649. an Jhr F. Gn. Hertzog Georg Wilhelmen
zu Braunſchweig und Luneburg vornie an gedrucktiſt daß er ſie
unter die Leute kommen laſſen wolle: Vnd in derſelbigen alſo ge
nenten Verantwortung etliche Platze zu finden darin meint D.
Hulſemanns Perſon unredlicher und lugenhaffter Weiſe ver
leumbdet wird. Vnangeſehen auff ſolche Verltumbdung allbe
reit vorm Jahre in einer Lateiniſchen Schrifft Dialyſis Apo-
losgerica genandt außfuhrlich geantwortet und mit lebendigen
Zeugen zu erweiſen iſt daß ſolche Schrifft vor dato deß Calix-
tiniſchen Schreibens den 14. Decemb. 1649. jhm Calixto in
die Hande kommien ſey und er ſich dennoch nicht geſchamet hat
ſein mit hellen Sonnenſtrahlen uberfuhrtes falſche Zeichnuß zu
widerholen; So hat man fur notig befunden weil zumahl D.
Calixtus ſich nichi entfarbet ſeine handgreiffliche Lugen auch
in Teutſcher Sprach außzuſprengen und durch diß gute Werck
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die Seligkeit zu erlangen das jenige was dißfals fur gelahrte
Lateiniſcher Sprach vorm Jahre ausgangen nunmehr ins
Teutſthe anhero zu ſetzen und nochmals zu erweiſen: DaßD.
Georg Caliætus zu Helmſtadt und ſtines gleichen Marckt: und
Kermes-Schreyer von guten Wercken mehts weniger denn
gute Werck ſondern des FleiſchesWerck im Leben und Wan
del erweiſen als Vnrecht Lugen/ Laſterung Falſchheit Hader
Nem/Zanck Zwietracht Rotten Haß und dergleichen von
welchen der Apoſtel geſagt hat und ſagt daß die ſoiches thun
werden das Reich Gottes nicht ererben 1. Cor. 6,9. ſeq. Gal. ʒ,
20, 21. 1. Tim. 1. 9.

D. Hulſeman hat im Jahr 1643. wider Hugonis Gro-
tii, damahls Schwediſchen Ambaiſadeurs in Froanckreich/
Gloſſen uber das 2. capitul der Epiſtel S. Jacobs darm Gro-
tius der Babſtler Lehre von Nothwendigkeit guter Werck zu
erlangung der Seligkeit/ verfechtet zu Wittenberg eine Diſpu.
tation laſſen ausgehen und weil Hugo Grotius in ſeiner gloſsa
uber den 14. Verſicul gedachten Capituls/ den ſeligmachenden
Glauben alſo beſchrieben hatte daß er den Vorſatz gutes zu
thun in ſich begreifft und durch boſe Werck wieder verlohren
werde/ darneben aber fragte: Ob defi alle und jede Sunden

alſo bewandt ſeyn daß ſte die erlangte Vergebungvo—
riger Sunden wieder auffheben und den Menſchen
entſetzen auß dem Stande der Gnade bey GO TTe
Vnd darauff antwortete: Nein nicht alle und jede Ver
wircken ſolches ſondern die jenigen welche S. Paulus
beſchreibet Cor. VI, 1o. Gal:V, roↄ. 20, 2r. 1. Tim. L. 9. 1o.
welche Er Grotius zwart nicht namhafft gemachet: in denen al-
legirten Capituln und Verſiculn aber werden nahmhafft ge
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macht/ Vugerechtigkeit Hurerey Abgotterey Ehe—
bruch/ Welchligkeit Schand mit Knaben/, Diebſtal
Geitz Trunckenhett Laſterung Rauberey Vnreintg—
kett Vnzucht Zauberey Feindſchafft Hader Neid
Zorn Zanck Zwietracht Rotten Haß Mord Sauf—
fen Freſſen Vngehorſamb Gottloſigkeit Sunde Vn
heiligkeit Vngeiſtligkeit Menſchen. Diebſtall Lugen
Meynenyd und ſo etwas mehr der heylſamen Lehr zu wi—
der iſt. Vnd gedachter Grotius gleich ſluchs nach gethaner An
weiſung an dieſe verlicul, etliche glollen aus einen Ketzeriſchen
Buch Tertulliani und zweien andern unter Ambroſii und Au-
guſtini Namen erdichten Schrifften zur Erklarung angeweiſter
verſiculn hinzuſetzete/ wenn unter Auguſtini Namen Tom. X.
ſerm. XLI de ſanctis geſagt wird: Quamvis Apoſtolus capi-
tnlia peccata plura commemoraverit, nos tamen, ne deſpe-
ſperationem facere videamur, breviter dicemus quæ ſint
illæ: Sacrilegium, homicidium, adulterium, falſum teſtimo-
nium, futurum, rapina, ſuperbia, invidia, avaritia, ſi lon-
go tempore teneatur, iracundia, Ebrietas ſi aſſidua ſit, in
corum numero computetur. Minuta peccata ſunt: ſi cui-
cunque majori perſonæ, aut ex voluntate aut ex neceſſitate
quis adulatur: ſi pauperibus eſurientibus cibum non de-
derit: aut ſumptuoſa ſibi convivia præparaverit: ſi ſe in Ec-
cleſiâ aut extra Eccleſiam otioſis fabulis, de quibus in die
judicii ratio reddenda eſt, occupaverit: ſi dum incaute ju-
ramus, cum hoc per aliquam neceſſitatemimplere non
poterimus, pejeramus: cum omni facilitate temeritate
maledicimus: Et cum aliquid ſuſpicamur temerè &c. Hæc
enim his ſimilia, ad citata peccata pertinere non dubium

A inj eſt.
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eſt. Daraus Hugo Grotius folgerte: Daß etliche von denen in
angeweiſten Apoſtoliſchen Texten beniembten Sunden Todt
ſuünden ſeyn bloß durech die That wenn ſie verubet werden: Etliche
aber wenn man lange Zeit darinnen verharret als Zorn Rach
gier: Etliche aber wenn manſie offters begehet als Truncken
heit leichfertig Schweren und dergleichen.

Hierauff antwortet D. Hulſeman in ſeiner Diſputation.,
daß Grotius in ſeiner allegation oder Anziehung der Spruche
S.Pauli aus i. Cor. 6. Gal. 5. und r. Tim. 1. die furgelegte Fragen
oder den Knoten nicht auffloſe. Denn unterſchiedliche Sunden
vom S. Paulo unter todtliche Sunden gerechnet werden als
Vnreinigkeit Vnzucht Hader Netd Zorn Zanck
Zwytracht/ Haß Sauffen Freſſen Vngeborſam Dieb
ſtal Lugen Meineyd und dergleichen welche Grotius und die
Papiſten ins gemein fur keine todtlche Sunden in und an ſich
ſelbſten achten wenn nicht andere Vmbſtande darzu kommen:
und daß diß die einhellige Meynnng der Babſtiſchen Lehrer ſey
wird gleich auff dem Blate erweiſet ans Navarro, Toleto, Soto,
Mendoza, Dicaſtillo. Bellarmino, Coninck, Vaſquerz, &c.
welche mit Namen genennet werden.

Hierumb und weil die Papiſten auch Srotius ſelbſt durch

die angezogene gloſs deß vermeynten Auguſtini, S. Pauli ange
fuhrte Zeugnuſſe limitiren und nur auff etliche vom Apoſtel nam
hafft gemachte Sunden wollen erſtreckt wiſſen/ daß ſie den ewigen
Todt bringen welches doch der Apoſtel von denen ſo genandten
venial und untodtlichen Sunden ſo wol bethewret als von denen
Sunden welche die Papiſten geſtehen/ daß ſie TodtSunden
ſeyn hierumb ſagt D. Hulſeman loſe Nugo Grotius die furge—
legte Frag nicht auff: denn ſeiner flugs angehefften

limi
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limutation Wegen bleibe es doch zweiffelhafftig ob auch
die ſingula opera, oder alle und ſede vom Apoſtelnamhaffte
gemachte Vbelthaten den Verbrecher aus dem Stande
der Gnade Gottes ſetzen bloß durch die That an jhr
ſelbſt? oder ob ein langwieriger Bedacht und Vorſatz
muſſe darbey ſeyn wenn die That den Menſchen aus
dem Gnadenſtande bey GOtt ſetzen ſolle? oder ob die
lange Harre in ſolchen Sunden? oder ob die Gewohn
heit und ſtete Widerholung einerley Vierbrechens darzu
kommen muſſe the der Menſch aus dem Gnadenſtuhl
entſetzet werde? denn wie viel ihrer aus den Papiſten
(welche gleich darbey mit Namen genennet werden die Brſa
chen des Vnterſcheids zwiſchen todtlichen und nicht tod

Vnd daß in Anſehen obgenandter Pabftiſcher Lehrer und

lichen Sunden angefuhrt hatten die dingten ſolche J
JVmbſtande mit ein.

gemeiner Lehre Hugo Grorius den furgelegten Knoten durch
Anziehung der Apoſtoliſchrn Spruche nicht auffloſen thate wird
in die fünff mahl daſelbſt wirderholet und ſich auff die Babſtiſche

eperrrer rte— νrανα hyporheſi, aus gemetnier Lehre der Papiſten derer Wort Hu-

ſolo actu ſeu Speciè ſuaâ non eſſe mortifera: quædamvetq
eſſe
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wÊ νt rrtoò aνò tntnciſe talia, V.gr. Adulterium, ldololatrĩam, maſtuprationein.
ltaque rationem aliam ſubeſſe oportere, quæ faciat, ut hoc
peecatum ipsà actus ſui ſubſtantiaâ ſit mortiferum: aliud ab
codem legislatore eodem loco, &c. interdictum, ſola actus
ſni ſubſtantiâ non ſit mortiferum- Dasiſt: Weiln demnach
die von S. Paulo namhafft gemachte Sunden guten
Tyoeunrs nicht umb der bloſſen That willen ſondern umb
ver auderu Zufalle willen Art und Weiſe/ wie/ wo und
wenn ſie begangen worden fur Todt Sunde ausgege—
ben werden (dicantur fieri mortifera. nemlich von denen Ca

ſiſten deren Namen theſi 23. waren angefuhrt) ſo loſet Hugo
Grotius den furgelegten Knoten nicht auff/ durch bloſſe
allegation der Apoſtoliſchen Spruche. Denn er ſelbſt ge
ſtehet daß ein gut Theil unter dteſen vom Apoſtel nami
hafft gemachten Sunden bloß vmb der That willen
nicht todtlich ſey: Etliche aber ſiud bloß vmb der That
willen todtlich als zum Exempel Ehebruch Abßgotterey
Knabenſchänderey:: Darumb muß nach der Cafiſten
Meynung eint andre Vrſach darunter ſtecken warumb
dieſe Sunden ſie mögen begangen werden von wem
und wie ſte wollen/ bloß der That wegen toptlich ſeyn
die andern aber die doch Gotf durch den Apoſtel eben ſo
wol als dieſe/ auch an eintm Orth/ und zu einer Zeit/ in
etinem Merbot verbotten hat/ nicht ſollen totlich ſeyn?
Als Hader Zauck/ Neid ſthweren/ lugen triegen unzüchtige Gr
dancken/ Czeberden Worte Werckerr. Welthelliſgo Grötius
alsbald/ und gleich bey Anweiſung an obige Apoſtoliſthe Eptu

che
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che/ excipiret oder ausdinget aus der Zahl todtlicher Sunden. Diß
ſind von D. Calixto argeſtochene Wort.

Darauff fahret Er nun boßhoffter unerbarer und unredlicher
Wiiſe zu und ſchreibet (1.) an Hertzogs Auguſti zu Braunſchweig
vnd Luncburg Furſtl. Gn. ſub dato Helmſtedt den 20. Jprn.
1648: Dieſe Spruche heiliger Schrifft Galz 19. efſenbabr
ſind die Wercke des Fleiſches/ als da ſind Ehebruch/ Hurerey/ze, It:
Cor.s.io. Weder die Hurer noch die Knabenſchanderee. werden
das Reich Gottes ererben ec. ſind zu Wittenberg durch of—
fentli h in druck ausgeſprengte Schrifften in Zwriffelge—
zogen nad acklehret worden daß nicht eben dieſe erzehlte
Sunden? wenn die etiwan begangen wurden einen Chri—
ſten aus dem Stande Gottlicher Gnade ſetzen und die
Seeligkeit ohnig machen wurden: welches ebenmeſſig
den Sunden welchen Tim.i, ior von dem H. Apoſtel nam—
hafftig gemacht werden als da ſind Vatermorder Mut
terMorder und meynridige ic. indulgiret und nachgege—
ben wird. Solche Lugen widerholet er in einer/ am 2r. Sept. ſelbigen
Jahrs gehaltener Diſputation de Autoritate ſacræ Scripturæ
theſ. CXI. da nicht die geringſte Gelegenheit noch Anlaß darzu
war ohn daß beyde Maintz und Straßburg ſollen am Rhtin und
Wittenberg an der Elbe liegen: da ſagter/ Jhre Heiligkeit zu
Helmſtadt konne nicht geſtatten daß des H. Geiſt.s Aus
ſpruche durch den Apoſtel/ 1. Cor. VI. Cal. Va. Tim.J. krafft
loß gemacht oder verfalſchet noch den ungerechten und
ungehorſamen den Gotttloſen und Sundern den unhei—
ligen und ungeiſtlichen den Knabenſchandern den Men—

etn Be  ſſchen



to Muſter und Außbund
ſchendieben den Lugnern den Laſterern die Furcht der
Hellenpein ausgejagt werde durch welche Furcht einig
und alletn vermittelſt des Euangeli ſolche boſe Leute in
Zaum gtehalten werden konnen.

Nun hatte ſich weder D. Hulſeman noch jemand von den Wit—
tenbergern dieſer Vfflage anzunehmen gehabt weil es eine allgemei
ne Euangeliſche Lutheriſche Lehriſt daß zwiſchen der Todtſun—

de und nicht Todtſunde kein weſendlicher Vnterſcheid
ſondern alle Vbertrettungen der Gebot Gottes Todt—
funden ſeyn die den eibigen Todt verdienen auch dem
Vbertretter den ewigen Todt ubern Halß fuhren wenn
ſie nicht vmb Chriſtt Willen vergeben und die Verge—
bung durch wahren Glauben ergriffen wird. Wie ſolches
D. Hhülſeman vor 20. Jahren in Manuali Conteſ. Aus. wider
den leſuiten zu Wurtzburg Balthaſar Hagerum, Diſput. IX.&
XVII.p. 322.331.744. ſ. und drey Jahr hernach in einer Diſputatioe
ordinaria, de Naturaâ, Diviſione, cauſis Eſſectibus peccati.
den 8.Auguſt. 1633. Reſpondente M. Matthia VVedovio Eide-
roſtadia Holſato gehalten Theſi XI. 2. 3.4.5. weitlaufftig aus
gefuhret/ auch in Breviario und ſupplemento Anno 1640. und
1648. widerholet: welche beyde Bucher D. Calixtus von Anfang
biß zum Ende examiniret, und dieſe Stellen nicht hat konnen uber
ſehen wenn cap. V. Breviarii und ſupplementi de peccato allein
gehandelt wird: Omne peccatum ſuãâ naturã mortale eſt, venia-

le t ex conditione ſubjecti cui non imputatur. Gal. IIl, 10:
Miledictus, qui non permanet in omnibus, &c. Das iſt:
Alle Sunden ſind jhrem Weſen nach Todtſunden: etliche
Sunden werden fur nicht Todt: ſondern fur erlaßliche

Sunden
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Sunden gerechnet durch den Glauben des jenigen deme
ſie von Gott nicht zugerechnet werden denn die Schrifft
ſagt Galz. verflucht ſeh wer nicht bleibt in allen und jeden
Geboten des HErrn. Mortale veniale peccatum non di-
cuntur tantùm ob eventum talia, quod iſtud actu ſecuudo
ſemper mortem æternam inferat: ſed quod utrumque qui-
dem hanc mereatur, illud actu ſecundo homini imputetur
ad damnationem, ut, ſi in illo ſtatu citra pœnitentiam moria-
tur, omninò condemnetur: Hoc autem mereatur quidem
damnationem, ſed regeneratis, à quibus ſolis committitur,
proptereã non ĩmputetur, Das iſt: Todtſunden und nicht
Todtſund werden alſo genennet nicht allein umb des
Außgange willen daß Jene Sunde allezeit den ewigen
Todt wurcklich davon tragt ſondern allebeyde ſo genante
Sunden den ewigen Todt zwar verdienen Jene aber dem
Menſchen wurcklich zugerechnet werde zu der ewigen Ver
damnuß welche Er auch leiden muß wo er in ſolchem
Stande ohne Buß ſtirbet: dieſer art Sunde aber die
Berdamnuß auch zwar verdiene doch denen die ſich im
Stand der Widergeburt befinden von welchen allein die
ſo genente nicht Todtſuirde begangen wird wurcklich nicht
zu gerechnet werde zur Verdamnuß.

Jn beſagter Diſp. publ. iſt D. Hulſeman naher ad ſpeciem
gangen und hat aus Gottes Wort erwieſen daß nicht allein alle
und jede Sunden Gottes Zorn ewiges Verdamnuß und alſo die
vorgehende Entſetzung aus dem Stande der Gnade bey GOTT
verdienen: ſondern ſchreibet auch Theſ. XI. .z. ſeqq. auff dieſe Maß:

Buli Worin
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Worinun und zu welcher Zeiteigentlich laßliche oder nicht
Todt-ESunden begangen werden iſſt nicht leichte ſo ge
nai abzumeſſen oder zu vinbſchreiben. Jns gemein kan
man von der Sach alſo halten: Daß alle die jenige Sun
den welche die Glaubigen und wtdergeborne Kinder Got
tes aus einer Vnwiſſenheit welche Menſchlicher Weiſe
ur iterwindlich und unvermeidlich iſt begehen, laſſtge
Sunden ſeyn dasiſt die alsbald Vergebung erlangen;
Nicht daß ſie jhres innerlichen Verdienſtes und Vnge—
rechtigkeit wegen durch die Gerechtigkeit Gottes nicht
konten evig geſtrafft werden wie ellarminuslaſtert lib.5.
de luſtif.cap.s adi. Sondern daß GOtt mit dembloſſen
guten Vorſatz ſeiner Glaubigen die Sunde zu meiden
und mit thatlicher Meidungderſelbigen/ ſoiel denen wi
dergebornen muzlich iſt wil zu frieden ſeyn /ileſ 42:3. Matt.
12.8. (das zerſtoſſene Rohr wirder nicht zubrechenre.) Zu
frieden ſeyn ſage ich nicht als wolt er die mugliche Met—
dung der Sunden an ſtatt einer Eznugthuung fur die be
ganzene Sunde oder der Pflicht damit der Menſch jhme
veriwand iſt annehmen: Sondern daß erſo fern zu frie—
den ſey daß Er die Vnvollkonmienheit an uns nicht ab—
ſtraffet weil ſein Sohn fur unſire Vnvollkommenheit
vollkornmene Gnuge geleiſtet hat Kow.s.z. Denn wir ſe
tzen dieß als ungezweifelt zum voraus daß die Widerhe
bornen dieſer Dinge keins aus ünmiſſenheit vnterlaſſen
welche den wahren ſeligmachenden Glauben zu erlangen

oder
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vder zu erhalten erfordert worden: Als daſind: Goltes
Wort hoören/ Buſſſt then/ Ich guter Werkttk befl. iſſen 1c.
Denn weun ſie widergeboreii ſind  muſſen ſie ja ſolches
wiſſen und habtn keine Vnwiſſenheit vorzuſchützen. Sagt
weitenr:

SWelche Su.ade ber aus boſer Geworheit/noder aus fleiſchli

ther Sicherhet: oder durch ſolche Fahrlaßigkeit begangen werden/
dergleichen Fahrlaßigkeit man nit pfl tzu begeken Leibes-Scha
den zu verhuten: dieſelbige Sunden kv.nen nicht laßige oder untod
liche Sunden genennet werden ob ſie gleich nicht mit vollkommenen
Bedacht begangen wenden. Als/ wenn zum Exempel einer dem
Sauiffen nucht· aus dem Wege gehet daraus er vernunfftig mutk
maſſemlan daß er dadurch pflegeverfuhrt zuwerden und zu dieſer
Zeit auch an dieſem oder jenem Ort verfut et werden konne zu Tod
ſchlag zur Hurerey/ unnn dergleichen Sun.uen: Oder aber wenn je
mand vorfetzlicher  Kbeiſe.ghne Beruff und Vrſach mit ſolchen
ſchadluchen Waffemuinbgehet durch deren unvorſichtige Handthie
rung zu dieſer Zeit und an dieſem Orth kan ein Todtſchlag erfolgen
ob gleich der Todtſchlag wider des Thaters willen erfolgen thate/
dennoch weil der Thater durch gemeine Vernunfft hat ſehen kon
nen daß durch ſolche unnothigt und unbefohlne. Handthierung mord
licher Haffen/ eine Todiſunde leichtlich begangen werden konte ſo
hat er durch ſolche Nachlaſſigkeit und weil er die Gelegenheit nicht

gemieden eine Todtſunde verurſachet: dergleichen ſie nicht ſeyn
wurde wenn er den Todtſchlag durch keinen Menſchlichen Ver
ſtand hattt meiden konnen. aul

Vnd kan demnach dieſe allgemeine Regul in dieſem Sturk ge
halten werden? Wo Sunde und Seelen- Wunden zu meiden ſo
groſſer Fleiß nicht angewendet wird als menſchlicher Witz yfleget

B lij anzit
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anzuwenden ſeine Leibes Schaden oder was jhm ſonſtſchadlich iſt
zu meiden und dem Orthe der Zeit der Perſon der Gelegenheit da
durch jhm Leibes oder guter Schaden leichtltch eneſtehen konnen
oder zu entſtehen pflegen aus dem Wege zu gehen das in fur Todt

ſunde zu achten und ſolche Vnachtſamkeit ſolchen Vnfleiß kan man
fur keine laßliche/odee nicht todtliche Sunden achten. Von welchen
Vmbſtanden Chemnitius ſeliger zu Ende des Loci von der Sun
den zu leſen iſt.

J. 4. Die Babſtler aber ſind gar zu leichtſinnig in Beſchrei
bung der laßlichen Sunden und jhrer Straffen denn ſie lehren:
Daß Entheiligung des Sabbaths Rachgier aus ungedultigem Ge
muth Schmehewort im Zorn ausgegoſſen Ob ſie gleich vorſetzlich
und mit Bedacht ausgegoſſen worden auch boſe unzüchtige hurr
ſche Begierden Narrentheidung Meineyhd aus Vnbedacht und
dergleichen welche Chriſtus und die Apoſtel klarlich und deutlich un
ter die Todtſunden zehlen die den Menſtheir aus dem Reich Gottes
und Chriſtus ſetzen Gal.V, i9, 20, a1. (dieſes iſt eben der Spruch wel

ehen D. Calixtus laſtert) nicht wider Gottes Geſetz ſeyn noch Ver
moge der Gerechtigkeit Gottes mit dem ewigen Tode abgeſtrafft
werden konnen (wie mit Stapletoni, Toleti, Lud. Granateniis,
Vaſquelii, Seugnuſſen beweiſet wird.

g. F. Aber ſolche Meynung ſtreitet ſchnurſtracks mit den an
gezogenen Spruchen der Schrifft/ Gal. V, 19. 20. 21.2c.

Dieſes hat vor ao. Jahren D. Hulſeman von eben dem Spruch S.
Paull Gal.j. oſfentlich geſchrieben und dociret: Anno 1640. und 1648. in
beyden Editionibus Breviarii wiederholet: Vndiſt wie manniglichen be
kant die allgemeine Lehre der Euangeliſchen Kirchen: daß auch die allerge—
rin zſte Sunde jhrem Verdienſt nach den Thater aus der Gnade Gottes ſete
Daß aber die glaubige und wiedergebornen nicht durch alle und jede Sunden
ſondern nur durch Sunde wider jhr Gewiſſen aus der Gnade Gottes geſetzet
werden ſolches geſchehe jenes zwart durch die Gedulr und Laugmuth Gottes

gegen
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gegen jhre Bnoollkommenheit urd tagliche Schwachheit welche Gedult Chri
ſtus Jeſus durch ſeine tagliche Furbitt und Intercelsion fur ſeine Glaubtgen
erhalte und die auff Seiten der Glaubigen durch tagliche Rew und Leid uber
jhre Schwachheit und durch unnachlaßigen Glauben an die Gnade Gottes
erhalten wird. Dieſes aber (nemiich daß vorſetzliche grobe Sunden auch die
Glaubigen aus dem Stande des ſeligmachenden Glaubens und der Gnade
bey Gott entſetzen) geſchehe daher daß die Wiedergebornen durch erlangtes
Erkantnuß und Vermogen in der Widergeburt der Herrſchafft der Sunden
wol wiſſen und vermozen zu wehren und thun es dennoch nicht welches eine
Anjrigung iſt daß ſie den wahren Glauben der ſie zugleich helig machet ver
lohren haben Rom. VI,r2. 13.14. So laſſet nun die Sunde nicht herr
ſchen in ewrem ſterblichen Leibe jhr gehorſamb zu leiſten in jhren Lu
ſten: Auch begebet nicht der Sanden ewre Glieder zu Waffen der
Vngerechtigkeit ſondern begebet euch ſelbſt Gotte als die da aus
den Todtenlebendig ſind: Vnd ewre Glieder Gottzu Waffen der
Gerechtigkeit. Denn die Sunde wird nicht herſchen konnen ubet
euch/ ſintemahl jhr nicht unter dem Geſetze ſeyd ſondern unter der

Gnade.Doher nidht vermuthet werden konnen daß D. Calixtus mit dieſer

abſchewlichen Aufflage als wenn Huretey Ehebruch Todtſchlag tc. fur keine
Todiſunde gehalten werde D. Hulſemannen oder ſonſt jemanden zu Witen
berg gemeynet und verdächtig zu machen ſich unterſtehen wurde biß man im
verwichnen 1649. Jahr aus ſeiner Appendice an die Diſſertation, daß
man den ariteul von der H. Oreyfaltigkeit aus dem alten Teſtament nicht
erkennen noch beweiſen koönne/rc. S. z4. mit Verwunderung leſen muſſen daß
der gifftige boßhafftige Mann das jenige was aus Grotit und der Babſtler
allgemeinen hypotheſibus mit hellen deutlichen klarenl Worten inkerirt
wird und deſſen Gegentheil auch mit ausdrücklichen hellen Worten in eben
der von Calixto allegirten 24. theſi ju leſen iſt dennoch hat durffen ausge
ben als were es Doct, Hulſemans Cehre und Meynung. Vnd da jhm alſobald
im ſelbigen Jahr in der Pratatione Dialyſcos aus den gemeinen gramma-
ticaliſchen und logiealiſchen Regeln dargethan worden das D. Hulſeman
in der alletirten theſi nicht erweiſe was er lehre oder glaube ſendern was aus

Hugo-
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Hug dnis Grotil und der apiſten hyvotheſibus und ſatzen folge? Er auch
Calixtus, vor dato ausgeflagener ſetuer teutſchen alſo gzenandten Verant
wortuan ſoilches alles gelefen und erkennen muſſen; dennoch aus lauter Boß
heit dieſe vorſetzliche freventliche Lü zen widerholen darff. patz. 9. D.
Hulſeman leugnet ſtarck daß man aus ſolchen Apoſtolifchen Weor
ten Gal. V.i9. o.a2r.2. Cor. VI, ꝗ. io 1. T im.ĩ, . io. und deren einfal
tigen Verſtande ſolte konnen wiſſenoder ſchlieſſen, daß die vom Apo
ſtel bemeldte Sunden die jenigen/ welche ſolche begehen aus dem
Stande der Gnaden oder Kindſchafft Gottes und Recht zum Er—
be des ewigen Lebens ſolten heben undrſetzen. Dieſes alles aber iſt
zwar ſchrecklich anzuhoren/ und andetq. icht/r als das Chriſtenthum
auff einmahl umbſtoſſen es ſtehet aber in D. Hulſemans leripto
contra Grotium: und mag hiermut niemand langgz auffhalten
weil D. Hülſemanni Wort in meingm Anꝑpendice num. 34.
ſeqg .der hierbey angefuget wird/ wzitleuffiig augezogen. Biß hieher
Calixtas. Wer leſen kan halte nun D. Hulle anni Wort qegen dieſe: und
ſuche ob D. Hulſeman in der von Calintobeniem! iei 24.theſitontra Gro-

tium ſtarck leugne daß man aus ſolchen Apoſtoliſchen Worten
welchenn Cor. VI,. o Gal. V, i9. o. 2t. und Tim. l. ↄ. geleſen werden
und deren einfaltigen Ve—ſtandeſolte konnen wiſſen oder ſchlieſſen
daß die vom Apoſtel benandte Sunden die jenigen welche ſolche be
gehen aus dem Stande der. Enaden und Kindſchafft Gottes und
Recht zum Erbe des ewigen Lebens ſoiten heben und ſetzen.

Dißß.ſchreibet De Hulſeinann in der von Calixto angezogenen theſi:
Iſtaä quariquam non ſint hujus loci, hoc ſaltem evincunt: ſo-
lain allegationem vitiorum mortiferorum a Paulo Apoſtolo
denominatoruma. Cor. 6. Gal. J.a. Tim. 8. non ſolvere quæſtio-
mem à Grotio propoſitam; ſtil: Quæ qualia oporteat eſſe
illa crimina quæ excludunt committentem è ſtatu adoptio-
nis in Filium Dei, à jure hæreditatis æternæ? Sed ſpectan-
das eſſe circa delictum ſpeciem& eauſas modosq; agendi,

pro-
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 Êproæreſin, habitum. durationem, illicò vel tardè ſequentem

pænitentiam, aliasque circumſtantias, antequam quis cen-
ſeatur excluſus è regno gratiæ adoptantis: Dae heiſſet zn Teuiſch

ſo viel: Iſta, was bißher angefuhret worden/ obs gleich hieher (nem
lich welchen Glauben S. Jatob verſtehe daß Er nicht konne ſelig machen?)
nicht gehoret/ erſcheinet doch zum wenigſten ſo viel daraus: daß Au

go Grotius dit vonjhm furgelegte Frage welche eigendlich die je
nigen Sunden/ und wie ſie muſſen beſchaffen ſeyn welche den Tha
ter aus dem Stande der Kindſchafft bey GOtt und von dem Recht
zum Erbe der ewigen Seligkeit ausſchlieſſen? nicht auffloſe durch
bloſſe Anziehung der Sunden welche der Apoſtel S. Paul. Todt
funde nennet und daß nicht die Begehung einer jeglichen daſelbſt
namhafft gemachten Sunden den Menſchen aus dem Stande der
Gnaden ſetze: ſondern man bey der Sunde betrachten muſſe Spe-

ciem, die Art (oder den Namen wie ſie heiſſet Ehebrnch Todiſchlag
Trunckenheit Haß Neid Hadder ganckte.) Vnd die Vrſach wie einer
dazu kommet/ die Weiſe/ wie ſie begangen wird/ den Vorſatz die Ge
wonheit zu ſundigen/ die Beharrung in derſelben Sunde ob der
Sunder geſchwinde oder nicht geſchwinde Rew und Leyd daruber
habee Vd andere mehr Vmbſtande/ ehe denn man urtheile daß je
mand fur ausgeſchloſſen aus dem Reich der Gnaden nnd Kind
ſchafft Gottes zu halten ſey.

Hat denn der alte Schulmeiſter zu Helmſtadt vergeſſen/ daß des Pro-

nomen 187TA ein demonſtrativum in der Grammatica heiſſe welches
zeizet und den Leſer weiſet auff die nechſt vorhergeheude Subſtantiva, Cali-
ſtas Caſiſtarum doctrinam? Daß das jenige was lo. Hulſeman ſchleuſt
und inkeriret, geſchloſſen und inferiret werde aus denen in ſelbiger theli al
lernegſt vorher angefu zten Caſiſtiſchen Pabſtiſchen principiis und gtun-
den welche principia Hugo Grotius an ſelbigem Orth appiobirt und qut
heiſſet in dem er nach angezogenen Apoſtoliſchen Sprüchen 1. Cor. VI.
Gat. V. Tim.i. aus dem Pſeucdo-Auguſtino, Ambroſiaſtro, und dem
verketzerten Buch Tertulliani die meiſten in ſolchen A poſtoliſchen Zeug—

C nuſſen
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nuſſen fur Todtſunde angeſentte und erklarte Sunden als Hadder Neid

Zanck/Zorn/ Vngerechtigkeit/ Lugen/ Triegen/ Affterreden falſch
lich ſchweren ſeines nechſten Weib/ Knecht c. begehren Truncken
heut/ at. en. ſchuldiget daß ſie nicht Todtſunde ſeyn.

Weil denn die Frage Grotii diſctetiva und diſtributiva war daß
iſte weil von dem Vnterſcheid der Sunden gefragt wurde welche Sunden
den Thater aus dem Stande der Gnaden bey Gott heben oder wel
cheden Thater mcht daraus heben eẽ und nach dem Grotius S. Pauli
Sp uche nur mit Ziefern und Verſen angereiget hatte alſobald drauff die mei
ſten unter ſolchen angezeigten Ziefern und Verſen als Todtſunde mitbenundte
Sunden ausſonderte aus der Zahl todlicher Sunden; So ſchloſſe D. Hul

ſemann mit rechtſchaffenen unwidertreiblichen Beſtande wider jhn
daß er Grotius die Frage durch bloſſe Anziehung der Apoſteliſchen
Capitel und Verſe mcht auffloſe: Denn er erklaret nicht deutlich ob
alle und jede daſelbſt namhafftig gemachte Sunden oder nur jhrer
etliche und ob ſie es bloß durch die That oder durch die vorſetzuche
That durch lange Gewohnheit Beharrlichkeit und Widerholung
der Sunden thnn? Wie ſolche Vmbſtande vonden Caliſten dentr
partes Grotius helt/zu einer Todtſůnde erfordert werden.

Welcher Laye kan hierbey nicht taſten und fühlen daß D. Calixtus zu
Helmſtadt mit ungebuhrlicher Aufflage ſolcher ſcheußlichen Lehre auff D) Hul
ſemans Perſon drey unerbare unnd Vnbidermauniſche Stucklein bigehe?
Erſtlich daß er D. Hulſemanno das jenige beymiſſet als D. Hülſemans eige
ne Lehre was doch D. Hulſemann an den Pabſtiſchen Mammelucken Grotio
uud ſeinem Anhauge tadelt und ſtraffet ic. daß er aus dem diſtributo ein non
aiſltributum machet und laſtert: D. Hulſeman leugne ſtarck daß man
aus ſolchen Apoſtoliſchen Worten und derer einfaltigen Verſtande
ſolte konnen wiſſen oder ſchlieſſen daß die vom Apoſtel benandte
Sunden die jenigen welche ſolche begehen aus dem Stande der
Gnaden und Kindſchafft Gottes und rechte zum Erbe des ewigen
Lebens ſolten heben und ſetzen: Da doch die vom Calixto ſelber allegute
Worte dieſe Frage alſo kormircn: Quæ qualia? An ſingula ab

Apo-
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Apoſtolo denominata delicta committentem excludant è re-
Zno gratiæ? &c. Nicht: Ob die vom Apoſtel benaudten Sunden, ſondern
ob einegegltche ob alle und jede vom Apoſtel benandten Sunden den
Thater aus dem Gnadenſtande bey GOtt ſchlieſſen? Dieſes leugnet
Hugo Grotius durch die alsbalden unter die Apoſt. Sprüche verzeichnete
gloſſen, und ertichtete Patrum dicta, D. hulſeman aber bejaher es uud ſagte;
Daß nucht nur etliche derer vom Apoſtel benandten Sunden ſondern
ſie alle und jede und eine jegliche den Thater aus dem Stande der
Gnaden bey Gott ſetzen: und ſtrafft Grotium deſſentwegen daß er ſolche
Ziefern und Verſe aus dem heuligen Paulo allegiret darumen nicht allein
Hurerey Ehebruch Abgotterey Knabenſchanden und derqleichen
ſondern auch Trunckenheit/ Lgen Vngerechtigkeit Hader Neid

Zanck/ Zorn Scheltwort nnd dergleichen Todtſůnde genandt werden
und Grotius dennoch dieſe Sunden excipire ausdinae und abſondere von
der Zahl todtlicher oder den Thater aus dem Stande der Gnaden bey GOtt
ſetzender Sunden wie aus den initial oder Eingange Worten der 2aſten the-
ſis welche Calixtus ſelbſt allegiret Sonnentlar zuerſehen.

z. Soiiſts auchein unerbahr Stücklein daß Calixtus in ſtiner ſo ge
nandten Verantwortung?und jnt obangezogenen Worteman ſtatt D. Hul-
iemanni deutlich und ælarlich aus Hugonis Grotii und der Pabſtiſchen
C alſiſten Lehre gemachter Schlußrede welche alſo lauſet; Iſta evincunat, &c.
Das iſt: Hieraus erſchrinet daß Gugo Grotius durch die bloſſe An
zichung der jenigen Sunden welche der Apoſtel Todiſundehe. ſſet 1.
Còr. VI. Gal. V.  Tim. J.  die furgelegte Frage nicht auffloſe/
dieſe vlelanderslautente: Wort D. Hallemanñno antichtet. Man konne aus

ſolchen Apoſtoliſchen Worten und derer einfaltigen Verſtande nit
wiſſen oder ſchlieſſen daß die vom Apoſtel benandte Sunden die je
nigen welche ſolche begehen aus dem Stande der Gnaden und der
Kindſchafft Gottes ſetzen. Bnd danu (z.) im oban iezogenen Sendſchrei-
ben an Hertzoa Augulti Fuürſtl G. ſagt: zit Wittenberg wird offentlich
gelehret/ daß nicht Eben die Sünden den Menſehen aus dem Gna

denftande bey Gott ſchlieſſen.

Cij Heiſſet

J
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Heiſfet denn aus Hugonis Grotii allegation nicht wiſſen konnen

welche aus denen vom Apoſtel genandten Sunden den Thater aus dem Stan
ve der Gnaden Go.tes ſezen? Vnd aus den Apoſtoliſchen Worten und
deren einfaltigen Verſtande nicht wiſſen konnen daß die vom Apoſtel be
nandte Sunden den Thater aus dem Stande der Gnaden Gottes ſetzen ei
nerley und ein Ding? Sind nicht des Grotii allegativn, und des Apoſtels
S.Pauli Worte unterfchiedliche Dinge ftagen und ſachen? Jſt nit diſe Frage:
Wielche unter denen vom Apoſtel benandten Sunden den Thater
aus der Gnade Gottes ſetzen? und denn dieſe Lehre: Man kan nicht

wiſſen daß die vom Apoſtel namhafft: gemachte Sunden den Tha
ter aus der Gnade Gottes ſetzen ſo weit von einander als die Frage:

Welche Menſchen verdampt werden? Vnd tuſe Lehre, man kannicht
wiſſen daß einiger Menſch verdampt werde. Heiſſet denn: Aus Hu-
gonis Grotii allegation etwas nicht wiſſen konnen: und aus der
Worte S. Pauli einfaltigen Verſtande etwas nichtſchlieſſen konnen
eines ſo viel als das andere? Jſt denn der actus allegationis, das bloſſe An
fahren und allegation, und daß jenige was vom Grotio Keterifcher ver-
tehrter Weiſe augefuhret wird, ein Ding? Jn welcher Logica ſind dies præ-
dicationes ſynonymicæ: nicht Eben die Sunde; und nicht alle und
jede ſolche Sunden? D. Hulſeman ſchreibet daß Grotii Meynung ſey:
Nicht alle und jede Gal. V. benente Sunden ſchlieſſen den Thater
aus dem Stande der Gnade dey Gott/ D Calixtus aber ſchreibet an
ſetuen Furſten: D. Hulſeman lehre offentlich/ daß nicht Eben die Gal.
V. beniemte Sunden den Thater aus dem Stande der Gnade bey
Gott ſchlieſſen. Heiffet daß erbar genandelt Nieht eben dieſen Sunden

werden andere Sunden opponiret, und heiſſet ſo viel daß gar keine aus de
enen Gal. V. benandten Sunden den Thater ans der Gnade dey Gott ſchlieſ
ſen: Aber der Frag von allen und jedin Sunden werden etliche Sun
den opponiret: und wer da ſagt?: daß nicht alleundiede Gal. V. benandte
„Sunden den Thater aus dem Stande der Gnaden bey Gott ſchlieſſen der be
jahet damit daß es dennoch etliche thun.

Wenn D. C alixtus alis Einfallt oder Vnverſtande D. Hülfemans
Peelnung
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Meinung etwan unrecht eingenommen oder D. Hulſeman ſeine Wort ſo dunckel
und unvernehmlich geſetzet hatte daß man nicht wiſſen konte ob er ſeine oder der
Widerſacher ſententz proponirte, were es jhm zu gut zu halten: dennſichs jebe
gibet daß ciner des andern Meynung nicht recht einnimmet. So diſputiren auch
die Scholaſtici wider einander und wir wider ſte auff ſolche Weiſe/ daß man die
Vrſachen welche der widrigen Meynung einen Schein machen konnen  alle nach
einander ſetzet und ſie beſchonet fo gut man tane Hernach die Wahrt oder des
Auchoris eigene ſententz dagegen ſetzet und die vorher eingeführten Schein
grunden hintertreibet? Allein ſind D. Hulſemans Wort ſo klar und offenbar daß
er aus der Papiſtiſchen Widerpart und derer Spießgeſellens Hugonis Grotii
Wortenſjhre und nicht ſeine Meynung inkerire daß kein cernünfftiger Menſch
fic anders verſtehen kan.

Denn alſobald nach dem D. Hulſeman zum examen der vom Grotio er
regten Fragen ſchreitet. Welche Sunden den Thater aus der Gnade Got
tes ſetzen und welche jhn nicht entſetzen? init.th. z3. erweiſet er aus dem Je
ſunen Kibadencira, daß diſe Fragt unter den Papiſten fur eint ſchwere Frage
gehalien ſey welche durch bloſſe Ansichun; des Sünden Regiſters welches Gro-
tius mut Ziefern und Verſen benennet nCor. Vl, Gal. V.. Tim. l.n. nicht eror
tert werde: Denn es bleibe im Zweiffel ob denn eine jegliche der beniemb
ten Sunden und zwar umb der bloſſen That willen oder umb des bo
ſen Vorſatzes Gewonheit/rt.willen den Menſchen aus der Gnade
Gottes ſetze? Weil die jenigen welche vom Vnterſcheid der Todtund
nicht Todtſunden lehren denſelben nicht binden an denbloſſen Vnter
ſcheid der Perſon oder des Wercks daran oder darinnen man ſich ver

ſundigt auch nicht daran/ daß etliche Sunden begangen werden durch
nachlaſſung des was geboten iſt/ etliche durch Begehung des was ver
boten iſt ſondern auch an andere Vmbſtande welche daſelbſt erzehlt
werden. Diß ſind Hulſeinans Wort in der rom Calixto allegirten theũ.

Vnd damit niemand zweiffeln mochte wilche Autores nud Scribenten D.
Hüůlſeman meynete) die den Vnterſcheid zwiſchen Todi: und nicht Todiſunden ge
meloter m iſſen ſuchen beſchreibet er ſie nicht allein mit ſolchen Namen mit wel
chen ins gemein niemand anders denn die Pabſtiſchen Caliſten beſchrieben werdẽĩ:
Sic paſſim docetur à ſcrutatoribus peccatorũ criminipendis;
Hæc damna minus æſtimari putant, vel intenſivè vel appretiati-
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nnnt Êtve, &c. diß und das lehren ins gemein die Pabſtiſchen Beichtvater und

Sundenguardianib. oder SundenSchatzer: die wollen daß man die
Sunde oder auch dem Nechſten zugefugte Schaden ſol æſtimiren oder
ſchatzen intenſive oder appretiative, &c. Dergleichen von keinem Euan
geliſchen kan oder mag verſtandenwerden; Sondern D. Hulſeman nennt ſie auch
mit jhrem Zunamen ſoder Geſchlechts Namen: benamet zugleich jhre Bucher und

die Stellen da ſolches zu finden als Navarri Enchiridion, Toleti, Vnterwei
ſung der Beichthorer Soro, Mendozæ, lhoicaſtillo, Bellarmini, Aegidii de
cConinck, und Vaſquetii Bucher und daraus inferirt er die vom Calixtoſo
boßhaffter Weiſe verieumbdete 24ſte theſin, welche alſo lautet? Weil demnach

dafur gehalten wird/(cum dicatur, nemlitch von denen Scrihenten derer Na
men und ſentenzen in unmittelbahr und nechſt vorhergehenden Werten ange
fuhrt waren.) Daß die meiſten aus denen Sunden welche S. Paulus Tod
ſunden heiſſet nit bloß durch die That fſondern durch die Art und Weiſe
der That den ewigen Todt/und die Vngnade uber den Thater fuhren
ſo loſet Grotius den furgelegten Knoten nicht auff durch bloſſe Benen
nung derſelbigen Sunden. Denn er wird ja bekenen muſſen daß die mei
ſten der benandten Sunden an ſich ſelbſt. und der bloſſen That wegen
den Menſchen nicht aus der Gnade Gottes ſetzen Etliche aber bloß der
That wegen den Thater aus der Gnade Gottes ſetzen als da ſind Ehe
bruch/ Abgotterey Knabenſchanden/re. Darum muß Grotius den wah
ren Vnterſcheid zwiſchen Todund nicht Todtſunden zuerweiſen aude
re Vrſachen anzeigen warumb dieſe oder jene Sunde bloß durch die be
gangene That den Menſchen aus der Gnade Gottes ſetze: die andere
Sunden aber welche eben derſelbeGzeſetzgeber eben durch denſelben Apo
ſtel/ zu eben derſelben Zeit und eben an demſelbigen Orte und Stelle der

Schrifft (1. Cor. VI. Gal. V.a. Tim. Jverbeut/nicht ſollen todlich ſeyn
oder den Thater aus der Gnade Gottes nicht entſetzen. Vndhier hebt B.
Hulfem an an dte incommoda oder die abſchewliche unerhorte Jrrthume und fol.
gereyen zu exagiti en welche aus dieſer Pabſtiſchen Caſiſten Lehre fohgen und ſe-
zet gleich darauff: Dennoch halt Nugo Grotius didſe Caſiſten alles zwei
fels frey/ fur rechtglaubige und ſeine Glaubens Genoſſen die doch ſolch

alber
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alber und gottloſe Dinge lehren: Iſta, der Caſiſten ungeraumte abſcheu
liche conſequenzen ob ſie gleich hierzu (zu Erorterung des 14ten verſiculs
aus dem 2 o. s.lacob, und was daſelbſt durch den Glauhen der nicht ſelig machen
kan  verſtanden werde) micht gehoren erſcheinet doch zum wenigſten ſo viel
daraus; daß Hugo Grotius durch die bloſſe allegation der Sunden/
welche S. Paulus Todtſunden genennet hatu. Cor. VI. Gal. V. Tim. l.
die von fhm erregte Frage nicht anffloſe.

Vnd diß beweiſet 1). Hulſeman in der folgenden 2g.theſi noch weiter und ſe
nttt abermahl hinzu, daß es nicht ausſeiner ſondern aus der Caliſten Lehre

folge: Quandoquidem enim hæc diſputatur à Theologis Scholaſticis:
Gratius de finiendum ſuſcepit, quid ejie iat Regenitum, &c. utique cx-

plicandus erat modus ejecttonis. brofectò, ut defininm hunc vel illum
exclutum eſſe ê ſtatu gratiæ, oportet hæc dubia ante diſſolei. Si vicinos
aurem Evergetas ſuos admittit Grotius ad aicendam ſenten: iam, iſte
di. etur eſſe inſtatu alicujus dignitratis, qui quoquo modo etiam remo-
tiſsino tendit adillam dignitatem perfectionem, a quà denominatur
talis, Das i: Weil dieſe und dergleichen ungehewre Fratzen und Conlſe
quentzen von den Scholaſtieis ereget und auff die Bahn gebracht wer
den und Grotius, als der Papiſten Vorfechter es auff ſich nimmet daß
er den Vnterſcheid der Sunden welche den Thater aus der Gnade
Gottes entſetzen und welche jhn nit entſetzen eigentlich abeirckeln wolle
ſo hatte jhm gebuhret die Art und Weiſe ſolcher Verwirckung eigentli
ch er zu erkiaren. Denn warlich/ wenn ich eigentlich urtheilen und ſchlief
ſen wil dieſer oder jener ſey aus der Gnade durch ſein Verbrechen aus
geſchloſſen, ſo muſſen ſolche(der Caſliſten) dubia und Zweifels Knoten zu
vor auffgeloſetſeyn. Wenn aber Grotius den Auſſpruch ſeiner Nachba
ren und guten Freunde unter welchen Er lebet/ (das waren die Papiſten zu
Pariß) fur genehm helt So iſt der jenige im Stande einer Wurde und
alſo auch im Stande der Gnaden bey Gott der noch weit davon iſt und nur

alltin darnach ſtrebet.
Dieſes alles ſind ja h andgreiffliche wahre Merckzeithen daß D. Hulſeman

nach diſpurirens Art den Grotiun irtiht ugeſtehen: daß er durch bloſſe Anwei
ſung
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ſung der Apoſtoliſchen Sprüche i. Cor. VI. Gal. V.. lim. I. den Vnterſcheid der
Todtſunden und nicht Todtſunden nit dargezeiget habe wein ſeiner eignen und ge

meiner Pabſtiſchen Lehre nach die meiſten Sunden derer Namen imgemeld-.
ten Apoſtoliſchen Spruchen iu leſen ſeyn bloß umb jhrer That willen nicht Tod

ſunde ſeyn ſollen. Jch wil ſegen Hugo Gtorius hette die Frage alſo kormiret:
Oo denn auch die angeborne Luſt zu ſundizen Sunde ſey? und hatte drauff geant
wortet: Nein ſo.idern die uſt ſey Sunde von welcher der Apoſtel ſagt Rom. VII.
7. ich wuſte nicht von der Luſt/ wo das Geſetz nicht hatte geſagt; laß dich
nicht geluſten: 12. Hulleman exeipirte drauff, daß man aus dieſer bloſſen alle-
gation des Capitels und Verſes Kom. VII.7. nicht koñe wiſſen ob auch die ange
borne duſt zu ſundigen darunter verſtanden werde ſintemahl das Concilium zu
Trient. ſeſſ.ʒ.dectetirt habe /daß dieſe Luſt eigentlich und warhafftig in den
Widerbornen keine Sunde ſey /c. Welcher Laye wurde aus der angehefften
ratione dubitandi nicht alsbald vernehmen daß mans nach der Papiſten Aus
legung nicht wiſſen konne aus dieſen Spruche 8. Pauli daß auch die angeborne

Luſt. Sunde ſev.
Alſo weil Hugo Grotius fragt;: Setzen denn alle und jede Sunden den

Menſchen aus der Gnadt Gottes? und antwortet: Nicht alle, ſondern die
welche der Apoſtel beſchreibet nCor. VI.Gal. V.i. Tim. I. und gleich darauff aus
dem falſch enandten Auguſtino es alſo limitiret daß etliche Sunden bloß

mit der That den Menſchen aus der Gnade Gottes ſetzen: erliche wenn
man ſie lange treibet: Etliche wenn man ſie offt treibet wieſeine Wort
lauten und D. Hulſeman excipirt hierauff und ſagt: Aus dieſer blonen An
weiſung Grotii an dieſe Spruche n. Cor. VI. Gal. V. Tim. J. kölle man

nit wiſſen welche unter denen vom Apoſtel benamten Sunden den Men

ſchen aus der Gnade Gottes ſetzen weil Grotius ſelbſt die meiſten da
ſelbſt benamten ausſondert aus der Zahl der todlicher Sundin darunter
ſie doch der Apoſtül geſetzt hat/und die Pabſiler und Caſiſten ins aemein
welche ſo und ſo heiſſen da und da in dieſen und jenen Buchern ſo und ſv

von der Sunde lehren wie in Hülſemanni theſibus deducirt iſt: Welcher
daye wird denn ſo alber ſeyn der nicht durch gemeine Vernunſftvernehme daf D.
Hulſeman beſchreibe weß man aus Grotit gemachter allegation, aus Grotii
und der Pabſtler Auslegung nicht gewiß ſeyn noch fchlieſſen konne nicht aber: was

Jnſich aus S. pdauli Worten mucht ſchlieſſen laſſe.
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Inder Dialyſi Apologerica, Prætationis pat 69. hab ich diß exenpel

augtzogen: Geſegt Naigo Grotius voder D. Hüutſeman hů ten ben azitatisn tie er
Frage wolche nden Zodiſunden oder tiicht Todtſunden ſeyn? auch rom Biſa
cher der Su den eitie Frage mnit eingenrenget nnd alſo inf. iretʒ Bega,ſiſcatont.,
habaſt. Damwau, und andere/ weiche franciſcus Gomaru fur vchtgläu
bige dehrrr halt/ haben geſchrieben daß Chtt den Menſchengur Sundt
erſchaffen habt Er blaſe den Menſchen die Sunde ehn Er ſpanne des
Menſchen Gedancken Sinne Woret/nud Wircke zu ſundigenalſo eyn/
daß der Menſch nieht weniger Sunde thun kan als er thiut und auch nucht
wrhr Sunde begehen kan als Er begehet. Ob dig gleich nucht hieher ge
horet/ſo erſchemet denoch ſo vitl daraus daß Gott ein Vrſacher der Sun
denſey.und h Caſiixtus wolte hieraus ſchlieſſen D.uiſeman ſagt und ſchieibet
offentlich GOtt ſey ein Vrſacher der Sunden: Welcder Läye wurde nicht
greiffen und fuhleukonnnl doß D. Hulſenannen durch ſela,e Vfflage ulrecht ge
ſchent. Eben!? teſe Wetmarndniß hat ts mit obiger Calien iner felgtrey.

Sindihat der Helmſtadter gute Weicke? gedu et das redlichen und gewiſſen
haffteii Theologen: Anno i62iaſt mit Haag gucheſtende ver an Alleman gt
druckt die Bokchrugg von der gepræſtineerden Diefſ/ und im ſelbigen Jar
etn Ttacat geruunt in. vntrasliſcous gunf die glotlem.wilche unlangli u Amſter
dam uber Sim onis kpilxop i WBlieffe or. nd musgeſp en jet worden darinnen irte
anch im. Theil der Aurchenhiſtorie Kemonltrantenſicher vermelet wird daß als
A.as 1. incinein Zumult der Caloiniſten witee die Ar ninianerzu lunſterdam. tn
WBoota Knedht mit erriffen fur den Wichrer geſtellet uerd hefragt worden /warum er
diſe m Burger Reinolopillcopo das Hanß geſtirmet den Leuten d. inen die Kleider
abg ßozen undffe zeſchl agenthatte? Bund dieſer antwortete Ob man die Leute tit bil,
lich dur Etadt hinaus jagen ſollte. elche Gottzum Pr ſacher ier Suiden machter?
hab ſein Mutgefell jha angeſtoſſen und geſagt: Maer dos iſſuiſer er Rafor

4 4 ma fencaub, Alſs hat gewiß tich D. Calieto ſeincigen. hern geſaat daß das jent e wis

J 2 n 1boßhaffter Weiſeſſür D. Hulſe emans Lehreund Meynung aut.zit ucht D Hulſe-
mouns ſondern klrgoniĩs Cratii und der Papiſten wil jzt micht ſgen D Calixri
eigener Jrrthumb ſey pat. Epitomes, da Er die herrſchende Sunde n den
Vidergebornen fur laſſigearnd nicht Tadſu: de ausgibt Davon patz. /6. Prætat.
aud dialy fin mu mehr enzu leſen.

Dar kichen unirbar Stucke hegehet D. Ca liutus auchinn dera ppendie

D nuiun.
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num.ig,⁊9. und 37. und widerholets in der ſo genenten Verantwortung p.9. D.
Hulſeman gebe vor und lehre daß Chriſti Menſchheit mit dem Leibe und
Fleiſche der Glaubigen ſtets uñ auch auſſerhalb des hochheiligen Sacra
ments vereinigt ſey und daß die duratio dieſer Veremigung geneñet wer
de die Beharrung im Glauben und guten Wercken ob ſchon der Glaub
und gute Werck nicht allezeit verhanden geweſen ſondern nur in den letzten
Zugen ſich beftnden. Vnd ſetzet nach ſeiner prælatiſchen Allmacht hiniu: Von

diſer hochſchadlichen Newerung die dem wahren Chriſtenthumb den gar
aus machet ſprech ich: Wir zu Helmſtadt konnen nit billigen daß derglei
chen abſcheuliche Newrungen unter die Leute gebracht werden/ ſondern
wollen viel lieber daß dieſelbe mitten im Rhein oder Elbe umb nimmer
mehr wieder herfur zu fommen verſencket werden.

Hierauff iſt in der Dialyſi pag.zs6.ſeqq.geantwortet daß diſe Anklage dreyer
ley in ſich begreiffe (1.) die Bereinigunz nicht der Menſchheit Chriſti, ſondern des
gantzen Chriſti nach beyden Naturen ſo wohl nach der Menſchlichen als der Goitli
chen Natur  mit dem Leibe und Seelen der Glaubtzen durch den Glauben und nicht
allein durch die Nieſſung des Leibs und Bluts Chriſtiim Abendmahl.

Vnd ſolche Vereinigung geſtehet D. Huſſeman daß ſie von jhm gelehret werde
weil ſte in Gottes Wort gegrundet iſt nemlich loh.17. ez: Jch in jynen und du Bater
in mir. Ioh.s.5.6. Wer durch den Glauben mein Fleiſch iſſet der bleibet in mir und
ich in jhm cap. XVI, aq: Jch und mein Vater werden zu den Glaubigen komen und
Wohnung bey jhnen machen. loh. XV, :Jch bin der Weinſtock jhr ſeyd dieReben:
Wer in mir bleibt und ich in jhm der bringet vier Fruchte, Gal.2, 12, 20: So lebe nun
nicht ich ſondern Chriſtus lebet in mir. Eph. V, zo: Wir ſiud Glieder ſeines Leibes
von ſeinem Fleiſchund von ſeinem Gebein.n. Cor. Vl, is. Wer an der Huren han
get der iſt ein Leib mit jhr wer aber dem HErrn Chriſto anhanget der iſt ein Geiſt
mii jhm. Bad dergleichen Spruchen. Wundert aber D. Hulſemannen nit wenig
daß ſich ein einizer Schulmeiſter zu Helmſtadt unterſtehen darff der doch fur einen
Au jiſpurgiſchen Confeſsion Verwandten wil angeſehen ſeyn dieſe Lehre eine Ke
zerey hæreſin zu ſchelten Appendicisn.z7. Dajhm wiſſend daß die Lateiniſche
Apoogia Auaſpurgiſcher Confeſsion Art.io. ausdrucklich ſagt: Wir leugnen
nicht/ daß wir Chriſto durch den Glauben geiſtlicher Weiſe vereinigt werden aber
daß wir mit jhm auch nach dem Fleiſche nicht ſolten vereinigt werden das leugnen
wir allerdings und ſagen Es ſey der H. Schrifft zu wider. Bnd das Chriſtliche Con-

cor-
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cordien Buch uher denz Articul p.s98. edit. Lat. Damnamus Wir verdam̃en
dieſe dehr daß nit Gott ſelbſt ſondern allein die Gaben Gottes in den Glaubigen woh
nen ſollen. Welche Lehre im 8. Artic. fol.iz. edit. Germ und Append. cap.ↄ 10.
auff die Vereinigung Chriſti auch nach der menſchlichẽ Natur mit uns erſtreckt wird.

(1.) Jſt die Frage von Benahmſung der duration, oder wehre dieſer Bereini
gung: Ob die wehre dieſer Vereinigung genennet werden moge die Beharritgkeit der
BGlaubigen im Glauben und guten Wercken? Darauff iſt geantwortet Dialyſ.p. 367.
Wiewol diſe nomenc latura oder Benahmſung ſolcher Wehre wol kan entſchüldi

get werden mit dergleichen Beſchreibungen welch man in der Logica cauſales,
heiſſet: Wie man ſagt: der Soũen Auffgang iſt der Tag? daß man alſo auch ſagen,
tane Die Wehre der Vereinigung Chriſtimit denen Glaubigen wird beharrligkeit,
im Glaubenund guten Wercken genenet das iſt: So lange Chriſtus mit den Glaunn
bigen vereinigt blerdt wircket und vtrurſachet er die Beharrligkeit im Glaubenund
guten Wercken: Venmnoch erklare und verbeſſere ich hiemit die in meinem Supplern
ment geſente Wort alſo:n daß ob wohl die Vereinigung als eine Vrſach der glaubigen.
B.harili tkeit, die Bebarrliakett ſelbſt genennet werden mochte ich dennoch nicht be
gehre noch jem enden fu ſehreihe daß Er ſie alſo nenne darumb weil die Beharrung
im Glauhenund gute. Wercken Ein Thun oder actus iſt dadurch der Menſchben
harret. Die Verelnigung aber der Glaubigen mit Chriſto ein Werck Chriſtliſt da
durch Er ſich denen Glaubigen und die Glaubigen jhme vereinigt und in jnen woh
net: Es iſt eine That welches Chriſtus ſelbſt verrichtet durch den Glauben als durch.
ein nothiges Mittel uff Seiten des Menſchen der mit Chriſto vereiniget werden«
ſol. Hicbey laſſets D. Hulſeman nechmahls bewenden.

3. Jſt die Frage: Ob auch diß eine Beharrung konne genennt werden weñ der
glaubige Menſch nicht allezeit bey gleich vollkommenen Grad des Glaubens und der
Gotiſeligzkeit bleibet und der Glaube nicht alle Augenblick wircklich ausgeubet wird
ſondern zu Zeiten gleichſam wit in Ohnmacht und Schwachheit fallet gleichwol aber

ſo wol Glaub als Gottſeligkeit am Ende des menſchlichen Lebens ſich wieder find?
Davon ſind D. Hulſemanni Wort ſupplem.c. XIV. 1. 4. Perſeverantia in fide

bonis operibus non æſtimatur ab æquali intenſione ejuſdem gradu:
motus fidei virtuoſarum actionum, neque à perpetua &e irruptà extenſio-
ne ad omnes temporis articulos, quaſi actus vel habitus fidei nullo iempo-
ris intervallo potsit inteteipi: ſed dicitur perſevetantia, à præſentia fidei
renovationis in ſine vitæ, quanquam invia quædam deliquia paſſa fuerit.
BVnd iin Breviario eod.cap.V,j. (Perſeverantia eſt vel continua æqualis, ſi-
ne uila interruptione temporis, aut imminutionegradus fidei pietatis,

vel
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vel finalis ſaltem, die eus aualitatem hominis in agone alt imo, Vnd das wird
erwejſet mit dem Exempel der 5 kiugen Jungf awen Motih.r. Welche ſo iwol eim
ſchlieffen da der Brautigam verzog als die Thorichten gleichwol kannen ſie

perſeverantes genennet werden weil ſiezu der Eaunde bereit waren pn der Gruuiti

gam auffbtach.
Wer Lattiniſch perſtehet dem iſta offenbahr geniig doß D. Holſe manni Ney

nung ſey daß auch die jentge beharren ln) diren Gl.auben ſcl. wach iſt (a )eerenſlau
ben ad aliquem teinporis art niliam intexrcapirt, das iſt auff eine tietne Ztit ver.
ruckt wird mit S. Petri Glauben findet ſich eber vor dem debens Ende nurder. Daſ
aber diejeugen mit Chrifto ſolten pereimgi hletbrntir in S unden wider ihr Gowiſfen
leben /vder wit Calixtus tlallemanno antichtet daß awiſchen juen und Clriſto eine
ſtete Berrinigung ſty melche o. oder zu. Jar in ſolchen S undenleber und ſichnur
nur in lenten Züoen bekehren: Das iß eitie frepentliche eruchtere Bi.wehrheu.

Wes ſich ſeunſten D. Calixtus p.s „7or7. btſchweret/ baß jhern ungüruch geſchehr/
weñ jt m D. Hulſeman benmuſſetier ſrhneihraund lehre. Daß gute Werck notjg ſeyn
zur Seligkeit: Er habeſich auffm Collocpuir zu Thorn offentlich in der
C alpiniſten Verſamlung eingeſtellet: Damitavil man ten Leferror dißmal nicht
an ffhal: en ſinte mal diſe nethwendine Ableinungsſchrifft allein zu eroffnung der unge
heuren und abſcheultchen Culixtintfchen Bnwarheit angeſel en? Ob ſey durch, D.
Hulſeman in der Diſputation wider HugoGrotium gelehrt und geſchrie

ben daß Hurerey Ebebruch/Todſchlag Abgötterey und dergleichen Gal.
V.a. Cor. VI.a. Tim. J.bememte Laſter keine Todtſünden ſcyn. Au ſtatt guter
Wercke zu Erlangung der Selnnteit notig/ ſezet V. Calixtus obſervatione m man-
datorum Dei. Haltimg der i o. Gechbot/ und ſolcht obſervatio, ſugter ſey nothig
ad teportandam, ad obtinendam animæ Jalutem, in Epiſt, ad D. Höpffa.
Dialy f pag. 1a2. Epit. Theol, moral. pap. 4.

Ob auch offentliche Rarhs uben dartune eines gantzen Konigreichs und etlicher
Provincien depuinrte Calvtniſtei. offeitlich zuſamen kommen da ihre Widerp rt Moe
maniſten und duti erarre: onentlich mi: jnen von der Relzaton handeln fur oſfentliche
Conventuas in nalten m ia jebernanu theilen. D, Caljxtus iſt nicht nur einften ſou
dern oſſters mit:en unten jnen daſelbit geſeſſen n von allen Parteytn geſehen werven.

Ephoſ.: V.
Leget die Lugen ab und redet die Warheit ein jeglicher mit

ſeinem Nechſten.

VB OD SGE.E
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